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b Morgen ⸗Ausgabe. 


Wien, 5. April. 
Tagblatt“ erfährt privatim aus 
Quelle, daß Boulanger in allernächſter Zeit nach 
Amſterdam reiſen wird; 


Zur Flucht Voulanger's. 


Paris, 4. April. Die „France“, die mit 
Boulanger durch Dick und Dünn zu gehen pflegt, 
theilt den wahrſcheinlichen Beweggrund zu der 
jähen Flucht des braven Generals ins Aus land 
mit: „Wir waren von verſchiedenen Seiten und 
unter Verhältniſſen, die keinen Zweifel erlaubten, 
unterrichtet, daß die Regierung, wenn ſie einmal 
den General eingekerkert hatte, ihn nicht lebendig 
wieder aus dem Kerker laſſen werde. Wer ſich 
des Todes von Pichegru erinnert und die Moral 
mehrerer unſerer Miniſter kennt, den kann die 
Sache nicht überraſchen.“ Die „Preſſe“ erklärt 
ihrerſeits, daß der General Frankreich verlaſſen 
habe auf die dringende Bitte ſeiner Freunde und 
namentlich der gegenwärtig vor Gericht ſtehenden 
Patrioten. Dies iſt aber ſo wenig der Fall, daß 
Chincholle im „Figaro“ erzählt: „Wir erwarteten 
ungeduldig die Aufhebung der Gerichtsſitzung. 
um ½3 Uhr erſt ſab ich zunächſt Turquet her⸗ 
auskommen. Ich nahm ihn bei Seite und er- 
zählte ihm alles. Er geſtand ein, daß er von 
nichts gewußt habe. Ich benachrichtigte auch 
Laguer r'. Er brach in ſchallendes Gelächter aus. 
Er hat um 6 Uhr eine Zujammentunft mit dem 
General. Ich nehme auch Deroulede bei Seite. 
Er erklärt zuerſt alle Gerüchte für falſch; er 
kann nicht daran glauben. Schnell einen Wagen, 
ich eile nach der Rue Dumont d'Urville. Es iſt 
etwa 3 Uhr, als ich in des Generals Wohnung 
eintreffe. Die Diener ſind müde, den Beſuchern 
immer wieder zu erklären, der General habe 
Paris nicht verlaſſen. Aber warum noch weiter 
erzählen? Die Proklamation ſagt alles. Der 
General hatte zugeſagt, den Abend bei Jollivet 
zuzubringen.“ Hier war die Blüthe der mit 
Boulanger verbündeten Größen auch beiſammen; 
Cbincholle macht ein Dutzend namhaft und ſetzt 
hinzu: „Jeder unterrichtelt ſich natürlich über 
ven General. Unnöthig zu jagen, daß die Ent. 
täuſchung groß war. Viele Leute werden dem 
General den geſtrigen Tag nicht vergeſſen.“ Es 
bleibt alſo Dabei, daß nur wenige Eingeweihte, 
namentlich Rochefort, um die Flucht gewußt ba⸗ 
ben. Der „übernatürliche Wunderthäter“, für 
den der General bei ſeinen Anhängern galt, ver- 
ſchwindet jetzt vor der Thatſache; er hat, mie 
der „Temps“ ſich ausdrückt, die Reiſe nach 
Belgten angetreten wie ein gemeiner Banke⸗ 
rotteur; welche Enttäuſchung! Für die 
Republik if die Befreiung von dem per- 
ſönlichen Einfluſſe des Generals auf die Maſſen 
eine große Wohlthat; es können jetzt wieder 
normale Zuſtände eintreten. So wenigzſtens meint 
der „Temps“; und wenn auch nur für die 
Dauer der Ausſtellung Luft geſchaffen ſein ſollte, 
jo iſt voch dies ſchon eine große Wohlthat. Bou- 
langer wurde freilich nicht ſelbſt unſchädlich ge- 
macht, aber er macht ſich ſelber unſchädlich; man 
hielt ihn vorher wenitzſtens für einen muthigen, 
wenn auch übermüthigen Tolkopf. Er iſt im 
Grunde eine Art Kunſtreiter, aber den kalten 
Muth eines tapferen Offiziers hat er nicht. Die 
Furcht, die Regierung werde ihn nicht lebendig 
wieder loslaſſen, wenn ſie ihn einmal hätte, iſt 
höchſtens eines Barker Gaſſenbuben würdig, der 
drohend die Fauſt ballt, aber zugleich ſchon die 
Beine bereit wacht, um auszureifen. Die Briefe, 


langer beſtellt. 


Brüſſel, 5. April. 


verlief indeſſen ruhig. Studenten, 
Mitternacht vor dem Hotel Mengelle eine anti- 
boulangiſtiſche Kundgebung veranſtalten wollten 
und ſich ſämmtlich mit Pfeifen verſehen hatten, 
wurden von der Polizei zerſtreut, bevor fie aus 
der Vorſtadt zur Stadt gelangt waren. 

Paris, 4. April. Einige Deputirte der 
Linken thaten bei der Regierung Schritte, um 
vieſelbe zu veraulaſſen, daß ſie Boulanger wegen 
verſuchter Verleitung in den Reihen der Armee 
vor ein Krilegsgericht ſtellen laſſe. 

Paris, 5. April. Alle Morgenblätter 
ſprechen ſich über den beklagenswerthen Eindruck 
aus, welchen die tumultuariſchen Zwiſchenfälle 
in der geſtrigen Sitzung der Deputtrtenkammer 
hervorgerufen haben. Die opportuniſtiſchen ſo⸗ 
wohl, wie die radikalen Blätter geben ihrer Be⸗ 
friedigung über die Abſtimmung zu Gunſten der 
Strafverfolgung Aue druck und halten den Bou- 
langtsemus nunmehr für abgethan. Andere Zei⸗ 
tungen kommen zu dem gegenthelligen Schluß, 
die boulanglſtiſchen Blätter machen geltend, wie 
ſehr Boulanger recht geihan habe, ſich der Rache 
der Opportuniſten zu entziehen. Das „Journal 
dis Debate“ will mit einem endgültigen Urtbell 
über den Anklageantrag des Generalprokura⸗ 
tors zurückhalten, meint aber, derſelbe ſcheine 
nicht beſonders triftig degründet zu ſein. Der 
Unparteiiſche, der ſich nicht durch politiſche Lei⸗ 
denſchaft den Blick trüben laſſe, werde aner⸗ 
kennen, daß bis jetzt kein Beweis für den An⸗ 
trag belgebracht worden ſei und daß das der 
Kammer geſtern unterbreitete Dokument nichts 
bedeute. - 

— l. 


Deut ſchland. 

Berlin, 5. April. Zur gestrigen Früh 
ſtückstafel im königlichen Schloſſe war Herr von 
Bethmann -Hollweg mit einer Einladung beehrt 
worden. Alsdann legte der Maler Hendrich 
einige Skizzen vor. Hierauf hatte der Kaiſer 
eine kurze Beſprechung mit dem Staatsſekretär 
des Acußern, Graf Herbert Bismarck, und begab 
ſich darauf zu Wagen nach dem Garten des aus- 
wärtigen Amtes, wo der Kaiſer zu Pferde ſtieg 


rüchte“ feſtzuſtellen. 


Grunewald unternahm. — Heute Vormittag un ⸗ 
ternahmen der Kaiser und die Kaiſerin eine ge- 
meinſame Spazterfahrt nach dem Thiergarten 
und ſtatteten auf der Rückfahrt der Kalſerin 
Friedrich einen Beſuch ab. Später hörte der 
Kaiſer noch den Vortrag des Staatsmiuiſters 
v. Bötticher. 

— Geſtern Nachmittag wurde der Reichs⸗ 

kanzler Fürſt Bismarck von der Kaiſerin em⸗ 
pfangen. \ 
— Bezüglich der Vermächtniſſe, welche der 
Kaiferin Friedrich letztwilltg durch die Herzogin 
von Galltera zugewendet worden find, erfährt die 
„Nat.⸗Ztg.“, daß das Legat von ſechs Millionen 
Franlen, welches ſich nach Abzug von Steuern 
und Laſten auf ungefähr 5 Millionen ſtellt, 
bereits an die Bankiers der Kaiſerin Friedrich 
in London und Frankfuct ausbezahlt if. Die 
der Kaiſerin Friedrich weiter der machten Schmuck 
gegenſtäude, die außerordentlich zahlreich find — 
es befinden ſich u. A. nicht weniger als 80 große 
Perlenſchnüre darunter — werden auf ungefähr 
8 Millionen Franks geſchätzt und find gleichfalls 
den Bevollmächtigten der Kaiſerin Friedrich be 
reits überwieſen. 

— Die Kreuzerkorvette „Sophte“ iſt, wie 
der „Weſer- Zeitung“ aus Wilhelmshafen ge⸗ 
meldet wird, von Sanſibar, das Kanonenbost 
„Wolf“ von der oſtaſtatiſchen Station nach Apia 
beordert. 

— Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht die 
Ernennung des Senats⸗Präſidenten des Reichs⸗ 
gerichts Drenkmann in Leipzig zum Präſidenten 
des Kammergerichts, unter Beilegung des Cha- 


lichen. 


langer lesſagen, machen einen gewaltigen Ein 
druck, namentlich der des letzteren, der der „Er ⸗ 
finder“ Boulangers, der eigentliche Schöpfer des 
Boulangiemus if. In Thtebauds Schreiben 
beißt es: „Ich gebe meine Entlaſſung als Mitglied 
des republikaniſchen Natlonalausſchuſſes. Ich for 
dert nichtsdeſtoweniger meinen großen Antheil an 
der Verantwortlichkeit, welcht er auf ſich geladen 
haben kann, und ich verlange die Beſprechung 
wo man will, wenn man will und vor wem man 
will. Aber ich will keine Minute mehr Gemein ⸗ 
ſchaft mit dem. wer es ſein mag, haben, welcher 
dem General den Rath gab, über die Grenze 
zu gehen.“ Diejen Rath erthellte dem General Bou 
langer Freund Rochefort, der in allgemeinen po; 
Utiſchen Fragen ein alter Kindskopf iſt, welcher 
der Regierung eher Mord und Todtſchlag zu 
traut, als Handhabung der Geſetze. Schon das 
Eine hat uns immer Bedenken gemacht, daß ein 
Mann, der ſich eine politiſche Miſſion zutraute, 
ſich mit Rochefort gemein machen und von ihm 
leiten laſſen konnte. 


ſchüten.“ 


Sanſibar: 


verwundet worden. 


det „W. T. B.“ 


ſakenheere, 


erhöht: 


um 6 Sotnien. 


Sonnabend, den 6. April 1889. 


Das „Neue Wiener rakters als Wirklicher Geheimer Ober- Juſtizrath 
zuverläſſiger] mit dem Range eines Raths erſter Klaſſe. 
— Es iſt geſtern ein Brüſſeler Telegramm 
dort hat Dilon im mitgetbeilt worden, wonach Gerüchte aus arabi- 
„Hotel Adrian“ bereits eine Wohnung für Bou- ſcher Quelle in Stanley-Falls zirkulirten und 
von dort am 28. Februar nach St. Thome über- 
Die franzöſiſchen mittelt worden ſeien, nach welchen Stanley und 
Deputirten Laguerre und Laiſant, fowie Naquet, Emin Paſcha ſich auf dem Marſche nach Sanſibar 
Millevoyt und Dugus de la Fauconnerie find befänden, mit mehreren Tauſend Männern, Frauen 
heute Nacht hier eingetroffen. Eine große Menge und Kindern und 6000 Elephanten⸗Zähnen. — 
hatte ſich aus dieſem Anlaſſe ang iſammelt; Alles Die „Nat.-Ztg.“ bemerkt hierzu: 
welche nach verſtändlich unmöglich, den Werth dieſer „Ge⸗ 
„Gerüchte“ der verſchieden 
ſten Art ſind bekanntlich ſeit Jahr und Tag über 
Emin — und zwar vielfach in tendenziöſer Ab- 
ſicht — verbreitet worden. 
welche Stanley von ſeinem Zusammentreffen mit 
Emin giebt, macht nicht den Eindruck, als ob 
Emin die Abſicht gehabt hätte, die Arquatorial- 
Provinz zu verlaſſen. 
Zug Emin's in der Richtung nach der Oſtküſte 
würden auch wahrſcheinlich über Sanſibar raſcher 
nach Europa gelangt ſein, als durch den Kongo⸗ 
Staat. Urberhaupt if das Verhältniß zwiſchen 
Emin und Stanley auch nach dem Eintreffen der 
neueften Briefe des letzteren durchaus unklar. 
Die „Times“ erklärt ſich das Fehlen jeder An⸗ 
deutung darüber, ob es Stanley gelungen, Emin 
für das engliſche Intereſſe zu gewinnen, damit, 
daß Stanlep's Briefe in Afeika durch viele Hände 
zu gehen hatten, und daß er deshalb Vorſicht in 
ſeinen Mitthellungen beobachten mußte. Es kann 
ſich ſo verhalten; aber es kann auch ſein, daß 
Emin auf die politiſchen und kommerziellen Ab; 
ſichten nicht eingegangen iſt, welche neben den 
wiſſenſchaftlichen und humanitären der von Stan⸗ 
ley geleiteten Expedition zu Grunde lagen. Ebin 
deshalb bleibt es nach wie vor wünſchenswerth, 
daß auch von deutſcher Seite die Verbindung mii 
Emin hergeſtellt werde, falls er ſeinen Poſten be- 
bauptet — was trotz der „Gerüchte“ aus Stan⸗ 
ley-Falls wahrſcheinlich tft. 

— Die ſchon mehrfach dementirten Mel- 
dungen über den Zuſammenhang zwiſchen den 
Züricher Bombenſabrikanten und den ruſſiſchen 
Nihtliſten treten mit ungewöhnlicher Hartnäcktg⸗ 
keit immer wieder auf. 
läßt ſich melden, die Polizei in Wilna habe 
zahlreiche Perſönlichkeiten verhaftet, welche in dem 
dringendſten Verdachte ſtehen, mit Zürich leb⸗ 
bafte Beziehungen gepflegt zu haben. Daſſelbe 
Blatt theilt mit, es jet feſtgeſtellt, daß gelegent 
lich des letzten Aufenthaltes des Zaren im Aus- 
lande ein weitvorbereitetes Attentat in naber 
Verwirklichung geſtanden babe, jedoch nicht in 
Kopenhagen, ſondern in Berlin. Er ſeien dar⸗ 
und von dort aus einen Spazierritt nach dem über der ruſſiſchen Polizei aus Berlin die werth⸗ 
vollſten Mittheilungen gemacht worden. 
einer Petersburger Vorſtadt ſoll von der ruſſiſchen 
Polizei eine Spur von allergrößter Bedeutung 
intdeckt worden ſein. Sümmtlichen ruſſiſchen Blät⸗ 
tern ſei auf das beſtimmteſte verboten worden, 
irgend welche Mittheilungen oder Andeutungen 
über die Züricher Bombenaffaire zu veröffent⸗ 


— Die „Times“ meldet aus Sa nſibar, 
5. April: „Der Reichskommiſſar Hauptmann Wiß⸗ 
mann, begab ſich geſtern an Bord des deutſchen 
Flaggſchiffes zur Inſplzirung der Küſtenlinie. 
Derſelbe ſoll erklärt haben, daß feine erſte Pflicht 
ſein würde, den Handel an der deutſchen Küſte 
wiederherzuſtellen und die Karawanenrouten zu 


— Das „Reuter'ſche Bureau“ meldet aus 
„In der Nähe von Lindi haben 
Eingeborent auf ein Boot der engliſchen Scha 
luppe „Rindeer“ geſchoſſen, jedoch iſt Niemand 
Die deutſche Korvette „So- 
phie“ geht morgen nach Samoa ab.“ 


— Aus Petersburg, 5. April, mel- 


* 

Nach dem „Ruſſiſchen Invaliden“ iſt geſtern 
eine kaiſerliche Ordre, betreffend Formirung einer 
zweiten kombinirten Koſakendiviſton ergangen. In 
Folge deſſen wird die Anzahl der einzelnen Ko 
welche in Friedenszeiten in den ak⸗ 
tiven Dienft der Truppentheile treten, 
Das Heer der doniſchen Koſaken um 
zwei berittene Regimenter, das der kubaniſchen 
um ein berittenes Regiment, das der terekſchen 
Ferner wird die Zahl der Of⸗ 
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fijtere dieſer Heere um 245 erhöht. Für die 
neu zu bildende Koſaken iviſton tft demſelben 
Blatte zufolge im Sommer eine Lagerübung bei 
Tſchuguſew, Gouvernement Charkow, angeſetzt, 
wo alle Bedingungen für Maſſenübungen von 
Kavallerie vorhanden ſind. 


Ausland. 

Paris, 3. April. Geſtern Abend um 
710 Uhr traf der Präſident der Republik Carnot 
nebſt ſeiner Gemahlin auf der feſtlich erleuchteten 
deutſchen Bolſchaft ein, um dem ihm zu Ehren 
vom Botſchafter Grafen Münſter veranſtalteten 
Feſteſſen beizuvohnen. Auf der ſonſt fo ſtillen 
Rue de Lille war ein beſonderer Polizeidienſt 
eingerichtet worden und berittene Gardes Republi⸗ 
caines in ihren reichen Gala-Uniformen hielten 
am Eingange derſelben. Graf Münſter empfing 
den Präfidenten an der Auffahrt des Botſchafts⸗ 
gebäudes, und da die andern Geladenen ſchon 
vorher eingetroffen waren, ſo begab man ſich 
ſehr bald zur Tafel, deren reiche und namentlich 
außerordentlich geſchmackdolle Anordnung die bei- 
fällige Bewunderung aller Gäſte erregte. Nach 
dem Feſteſſen war in den oberen reich ausge; 
ſtatteten Räumen der Botſchaft großer Empfang, 
zu dem die Spitzen der Regierung, die geſammte 
Diplomatie, die zahlreichen perſönlichen Bekann⸗ 
ten des Botſchafters und die Notabilitäten der 
deutſchen Kolonie Einladungen erdalten hatten. 
Am Eingange des erſten Salons empfing Graf 
Münſter mit Komteſſe Marie Münſter (dieſe in 
ſchwarzem ausgeſchniltenem Kleide, mit einem 
prachtvollen Diadem geſchmückt), unterſtützt von 
Herrnund Frau von Schön, die Geladenen und ſchnell 
füllten ſich die Säle der Botſchaft. Selten haben 
dieſelben jo zahlreichen Beſuch verſammelt ge- 
ſehen, denn neben den offiziellen Perſönlichkeiten 
der Republik und der Diplomatie hatte auch der 
Faubourg St. Germain, der ſich gewöhnlich dei 
Festlichkeiten, die zu Ehren des Präſidenten der 
Republik veranſtaltet werden, etwas zurückzuhal⸗ 
ten pflegt, ſehr vollzählig den erhaltenen Ein 
ladungen Folge geleifet. Herr Carnot hielt ſich 
bis gegen 11 Uhr in den beiden Hauptſälen auf, 
in denen unter dem Ab- und Zuſtrömen der 
Gäſte eine viel größere Lebendigkeit herrſchte, 
als es ſonſt bei den hier manchmal etwas ſteifen 
offiziellen Empfängen den Fall zu fein pflegt. 
Die gaſtliche Liebenewürdigkeit des Bolſchafters 
und der Komteſſe Marie Münſter, die von den 
Mitgliedern der Botſchaft uad vor allem von 
Botſchaftsrath von Schön und Frau von Schön 
aufs eifrigſte unterſtützt wurden, belebte ſichtlich 
das Feſt, das ſich bis über Mitternacht aus⸗ 
dehnte und durch die Klänge einer nationale 
Weiſen ſpielenden Zigeunerkapelle erheitert wurde. 
Adgeſehen von den dem militäriſchen Haufe des 
Präſidenten zugetheilten Offizieren waren die an ⸗ 
dern Offiziere nach hieſigem Brauche in Zivil 
erſchienen, wodurch in die Herrentrachten trotz 
reicher und reichſter Dekorationen eine gewiſſe 
Eintönigkeit kam. Dagegen ſah man prächtige 
Damentoiletten, unter denen namentlich das mit 
erfindungsreichem Geſchmack arrangirte Koſtüm 
der Frau von Schön allgemeine Bewunderung 
fand. Natürlich wurde viel von Boulanger ge⸗ 
ſprochen und ſeiner Flucht, und dieſes Thema 
lenkte natürlich die Aufmerkſamkeit auf den 
„Boulangertödter“, den General Galliffet, dem 
das Entweichen ſein:s Opfers keinen erſichtlichen 
Kummer bereitete, denn in offenbar vergnügte ⸗ 
fer Stimmung bewegte er ſich in jugendlicher 
Friſche zwiſchen den verſchiedenen Gruppen in 
den Sälen und am reichbeſetzten Buffet. Auch 
auf Jules Ferry, einen andern Widerſacher 
Boulangers, richtete ih vielfach die Aufmerkſam ⸗ 
keit und auch dieſer ſchien über den Gang der 
Ereigniffe nicht übermäßig betrübt. Allſeitig 
wurden dem Gaſtgeber beim Scheiden Worte 
des Dankes ausgeſprochen für das ſchöne Feſt, 
das von Anfang bis zu Ende in prächtigſter Weiſe 
verlaufen war. 

London, 4. April. Das Oberhaus wählte 
den von der Oppofition aufgefellten Kandidaten, 
Grafen Morley, mit 95 gegen 77 Stimmen zum 
Bizepräſidenten. Der Premier Lord Salisburxg 
batte die Wahl des Lords Balfour of Burleigh 
beantragt. 

Bukareſt, 4. April. Der Senat ſprach 
feine Anſicht dahin aus, daß die einzig mögliche 
Löſung der beſtehenden Kriſis in der Bildung 


Es if ſelbſt⸗ 


Die Schilderung, 


Nachrichten über einen 


Ein Kopenhagener Blatt 
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wie folgt 


ee. 


bracht und als üblihıs Geburtstags - Angebinde 
dem Fürſten Bismarck überſenden können. Der 
Gabe war folgender Begleitvers beigegeben: 
„Ok dit Jahr magſt Du de lütke Gaw 
In beſte Geſundheit geneeten; 
Un wenn darto unſ' Kaiſer kummt, 
Wullt Uem recht fründlich gröten. 
Jever, 1. April 1889. 


Präßt⸗ len find, das zeigt uns recht deutlich der jetzige Widerſpruch, um den Lehrern die Gehaltszulagen 
Zuſtand des Schulweſens in Stettin. Bei den nicht zu entziehen; denn ſtreicht fie dem Magt- 
Lehrern herrſcht im Allgemeinen, ſelbſt bei den ſtrat die Bedingungen in dem Beſoldungs plan 
milden und ruhigen Naturen, eine Unzufrieden⸗ ſo zieht derſelbe die vorgeſchlagenen Gehaltsſätze 
heit und ein Mißmuth, bei den lebhafteren und von der Genehmigung zurück, und die Lehrer 
energiſcheren Naturen eine Erbitterung, ſelbſt ein haben den Schaden davon. Heute, nachdem die 
Haß, kurz, im ganzen Schulweſen eine Zerrüttung Gehaltsſätze einmal genehmigt And, iſt ein fol- 
und gegenſeitige Feindſchaft, welche dem Schul- ches Zurüdztegen der Gehaltsſätze allerdings nicht 
weſen wahrlich nicht zum Segen gereichen kann. mehr möglich. 

Und dieſer Zwieſpalt, dieſe Zerrüttung iſt, wie So ſteht alſo der Stadtſchulralh Kroſta in 
Weiſe zu wählen, daß die Hälfte aus Sachver- uns von betheiligter Seite mitgethellt wird, erfkifeiner Stellung vorläufig unerſchüttert da; dennoch 
ſtändigen und Fachmännern beſtehe. In Aus- eingetreten, ſeitdem Herr Dr. Kroſta hier als glauben wir nicht, daß es in dieſer Weiſe und 
führung dieſes Beſchluſſes ſoll dem Herrn Kultus. Schulrath thätig geweſen iſt und die geſetzlichen auf dieſem Wege fo weiter gehen kann. Für die 
miniſter v. Goßler die Bitte vorgetragen werden, Rechte der Lehrer nach Anſicht der Lehrer ver- Schulen Stettins iſt dieſer Zustand unferes Da- 
dem Denkmal Ausſchuß zwei hervorragende Sach- letzt hat. i f fürhaltens ein unerträglicher, der nicht zum Segen 
kenner vorzuſchlagen und zwar dachte das Komitee Unter allen früheren Schulräthen der Stadt der Stadt gereichen kann, und wird es Pflicht 
dabei an den Direktor der königl. Mufeen, Herrn] Stettin, namentlich unter dem letzten derſelben, aller treuen Stettiner fein, dieſem bedenklichen 
Dr. Schön, und den Direktor der National-] unter dem Stadtſchulrath Balſam, war die Schule Zuſtande je eher, je lieber ein Ende zu bereiten. 
Gallerie, Herrn Jordan; weiter ſollen die im beſten Zustande, herrſchte unter den Lehrern 2 
Herren Profeſſoren Begas, Schaper und aller Arten von Schulen: Gelehrten“, it, Aus den Provinzen. 
Stemering um Uebernahme des Preisrichter Volks- und Fortbildungsſchulen Friede und Ein- * Stargard, 5. April. Obwohl die hieſtgen 
amts eiſucht werden. Der Preisrichter-Ausſchuß tracht, arbeitete jeder Lehrer mit Luft und ia au ſich den Lohnforderungen der Ge⸗ 


eines Mlniſtertums Catarg 
dent des Senats wurde 
Könige mitzutheilen. 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 6. April. In einer geſtern ab- 
gehaltenen Sitzung hat das Komitee für das 
Stettiner Kaiſer⸗ und Kriegerdenkmal beſchloſſen, 
die Vergebung der Preiſe einem Preisrichter⸗ 
Ausſchuß zu überlaſſen und einen ſolchen in der 


beſtehe. 
beauftragt, 


Die Gelreuen.“ 
Es iſt dies, wie die „Oldenburger Zeitung“ 
konſtatirt, die neunzehnte Sendung der „Getreuen 
von Jever.“ 


— Der Kaſſeler Ausſtellung für Jagd, 
Fiſcherei und Sport find aus der Privat ⸗ Samm- 
lung Seiner köntgl. Hoheit des Prinzen Heinrich 
von Preußen höchſt werthvolle Ausſtellungsgegen⸗ 
ſtände überwieſen worden, darunter das ſehr 
ſchöne Modell eines braſtllaniſchen Fiſcherfahr 
zeugs (Dſchangada), ferner Modelle von chineſi⸗ 
ſchen Dſchunken, japaniſchen Booten u. dergl., 
die einen intereſſanten Gegenſatz zu den eben⸗ 
falls in Modellen zur Ausſtellung gelangenden 
Fiſcherfahrzeugen unſerer Nord- und Oſtſee⸗Küſte 
bilden werden. Es würde, wie wir hören, den 
Wünſchen des Ausſtellunge vorſtandes ſehr ent⸗ 
ſprechen, wenn durch Bethetligung weiterer Lieb⸗ 
baberkreiſe auch auf dieſem Aus ſtellungsgebtet ein 
recht umfangreiches Material an Dampf-, Ruder⸗ 
und Segelbooten in Modellen zur Vorführung 
gelangen könnte. 
Z ðͤ v 

Banlweſen. 

(Freiburger 15 Franks-Looſe.) Die nächſte 
Ziehung findet am 15. April ſtatt. Gegen den 
Koursverluſt von ca. 16 Mark pro Stück bei 
der Auslooſung übernimmt das Bankhaus Karl 
Neuburger, Berlin, Franzöſiſche Straße 
Nr. 13, die Verſſcherung für eine Prämie von 
70 Pf. pro Stück. 


uſammenſetzen aus folgenden Mit. in ſeinem Berufe. ſellen gegenüber (bet 10ſtündiger Arbeitszeit 

ien A. ene eee 108 Unter dem Herrn Schulrath Kroſta iſt dies 30 Pf. Stundenlohn) ee gezeigt 
Verhältniß aber je länger, je mehr ein verworre. haben, iſt eine Einigung nicht erzielt worden und 
nes und zerrüttetes geworden. Die Lehrer ſind der Streik dauert fort, die Bauten ruhen und 
unter ihm in zwei große Lager gethelilt Die die Meiſter haben beſchloſſen, weitere Zugeſtänd⸗ 
große Mabrzahl, darunter faſt alle ſtudirten Lehrer, niſſe als 25 Pf. Erhöhung der vorjährigen Ta- 
faſt alle älteren Lehrer, welche noch andere Zel- geslohnſäge bei der bisherigen Arbeitszeit nicht 
ten gekannt haben, und unter den füngern Lehrern machen zu wollen. In einer Bekunntmachung 
wohl alle die, welche einen Sinn für Recht und wenden ſich die Maurer- und Zimmermeiſter, ſo⸗ 
Geſetz haben, zählen zu den Lehrern, welche ſichſ wie die Bauunternehmer an das Publikum und 
durch das Verhalten des Herrn Stadtſchulraths tzeilen mit, daß ſie beſchloſſen haben, bis auf 
verletzt und in ihren Rechten gekränkt fühlen. Wetteree die Bauarbeiten in hieſiger Stadt und 
Verſchärft iſt dies Gefühl durch die Art und Umgegend einzustellen, weil es ohne Schädigung 
Weiſe, wie die deutſchfreiſinnigen Mitglieder der des Intereſſes der Bürgerſchaft nicht möglich ſei, 
Stadtverordnetenverſammlung ihren früheren Be- auf die Forderungen ber Arbeitnehmer einzu⸗ 
ſchluß und das Protokoll über die Gehaltsbewilli⸗( geben. Trotzdem die von den Geſellen ernannte 
gungen an die Gymnaſtallebrer umgeſtoßen und an⸗ Lohn⸗Kommiſſton verſucht habe, im Sinne der 
ders zu interpretiren verſuchten, ein Verſuch, wie er Meifter auf die Geſellen einzuwirlen, weigern ſich 
wohl in den Annalen parlamentarifcher Berfamm- dieſelben doch hartnäckig und bliebe den Meiſtern 
lungen einzig daſtebt. Verſchärft ward es anderer- nichts Anderes übrig. Schließlich bitten dieſel⸗ 
ſeits durch die mancherlei Verſprechungen des Herrn den, um die ſtrikteſte Durchführung ihres Be⸗ 
Schulraths, die dann ſpäter nicht gehalten wor⸗ ſchluſſes zu ermöglichen, das Publikum möge ſie 
den find. Ein anderer Theil der Lehrer, wenn durch Aufſchtebung der eventuellen Arbeiten un- 
auch die Minderzahl, geht mit dem Herrn Schul⸗ terſtützen und keine Leute auf eigene Gefahr und 
rath. Hierhin gehören die mehr paſſiven Ele- Rechnung arbeiten zu laſſen. 
mente, welche alles ruhig über ſich ergehen laſſen; = 
hierhin gehören manche Streber, weiche ſich be⸗ Kunſt und Literatur. 
liebt iu machen ſuchen, darunter mauche in ihrem Theater für heute. Stadttheater: 
Privatleben wohl etwas anrüchige, in ihren Lei- 5. Gaſtſpiel des herzogl. ſachſen⸗meiningenſchen 
ſtungen bei den Begnern nicht eben engeſehene Hoftheaters. „Zum 1. Male: „Wallenſtein's au denheit zende e ee ene e 
Kräfte, ſowte viele andere, welche aus dleſen oder Tod.“ — Bellevuetheater: Zu halben 857 181 
jenen Gründen ſich dieſer Partei angeſchloſſen] Preiſen (Parquet 50 Pf. ꝛc.). Zum 9, Male: . 
haben. Beide Parteien bekämpfen und befehden „Die beiden Leonoren.“ Luſtſpiel in 4 Akten. 
ſich und die Bürgerſchaft Stettius nimmt an 
dieſem Streite Theil, zumal auch ſie zum Theil Gerichts⸗Zeitung. 
ſchwer unter den neueſten Maßregeln des Stadt- Berlin. Eines Diebſtahls angeklagt war 
ſchulraths zu leiden gehabt hat. die Kochfrau Thereſe J. vor das Schöffengericht, 

Würde man eine Verſammlung der Bürger Abtheilung 38, geladen worden. Am 30, Ja⸗ 
zu dieſem Zwecke einberufen, jo würde dieſer Un- nuar war die F. von dem Oekonom eines Reftau- 
wille der Bürgerſchaft zu einem lauten Ausbruch rante, Herrn B., aushülfeweiſe zur Dienſtleiſtung 
kommen. für den Nachmittag angenommen worden. Nach⸗ 

Wir unjererjeits ſehen dieſen Zuſtand mit dem fie einige Stunden gearbeitet hatte, fiel fie 
Bedauern und fürchten, daß dieje Lage je län- um und man hatte Mühe, fie wieder auſzurich⸗ 
ger, je drückender und je verwickelter werden een. Als man fie auf einen Stuhl geſetzt, neigte 
wird. Die ſogenannten deutſchfrelſſunigen Mit⸗ fe nach einer Seite hin und ließ den Kopf auf 
glleder der Stadtverordneten Berfummlung gehen die Bruſt herunter hängen. Man rief Herrn B. 
einfweilen mit dem ihrer Partei angehörigen herzu, welcher ſofort erfannte, daß dle Kochfreu 
Stadtſchulrath Hand in Hand. Wenn dieſer die zu viel getrunken hatte, und anordnete, man 
Gejege und Verfaſſungsbeſtimmungen verletzt, um möge fie unverzüglich mittels einer Droſchke nach 
den Stadtverordneten, und namentlich ſeinen Hauſe befördern. Drei Kellner führten die F. 
Parteigenoſſen in vieſer Verſammlung Rechte zu einſtwellen in die Waſchküche, und einer derſel⸗ 
verſchaffen, welche ihnen nach den Geſetzen nicht ben ellte nach einer Droſchke. Die anderen bei- 
zuſtehen, ſo nehmen ihm ſeine Freunde dies 1 dan Kellner lehnten die Frau, welche ſie auf eine 
wiß nicht übel und werden Herrn Kroſta herne Bank geſetzt hatten, mit dem Rücken gegen die 
wiederwählen, wenn er zur Wahl kommt. Der Wand; fie aber vermochte nicht, ſich zu halten, 
Herr Oberbürgermeiſter Haken, der Ah faſt an und rutſchte ein Stückchen von ver Bank herab, 
alen den gerügten Schritten des Herrn wodurch die Strümpfe ſichtbar wurden. Jetzt 
Dr. Keeſta betpeiligt hat, wird ihm glelchfalls bemerkten die beiden Kellner oberhalb der Füße 
ſchwerlich entgegentreten. Die königliche Regle⸗ eine ſtarke Geſchwulſt, jo daß ſie jetzt nicht mehr 
rung, welche gewiß nicht der Partei des Herrn an Trunkenheit glaubten, ſondern der Meinung 
Kroſta ſynpatztſch if, hat aus Rückſicht auf die waren, die Frau ſel ſchwer krank und waſſerſüch⸗ 
Gehälter der Lihrer Milde walten laſſen und tig. Um ihr Linderung zu verſchaffen, trennten 
den Beſoldungsplan genehmigt. ifie den einen Strumpf auf, waren aber nicht 

Nach Aetlkel 25 Abſchuitt 1 der Ver- wenlkg erſtaunt, als dem einen Strumpfe zwei 
faſſungeurkunde vom 31. Januar 1850 hat Blechbüchſen und dem andern bei Auftrennung 
nämlich die Gemeinde die Mittel zur Errichtung eine Anzahl Stücke rohen Fleiſches und Speckts 
Unterhaltung und Erweiterung der öffentlichen entſilen. Nachdem die Frau in eine Droſchke 
Volteſchule aufzubringen, und nue im Falle des gehoben war, machten die Kellner der Frau B. 
nachgewieſenen Unvermögens tritt der Staat er- von ihrem Funde Anzeige. Es ſtellte ſich her⸗ 
gänzungswelſe ein. Unter dieſen Mittela ſind aus, daß dle Strümpfe ctwa 3 Pfund Rinder ⸗ 
auch die Beſoldungen der Lehrer zu verſtehen. ſilet, über ein Pfund Speck, Gänſefett und ein- 
Kein Geſetz beſtimmt nun aber die Höhe der gelegte Champignons verborgen hatten. Im Ter⸗ 
aufzubringenden Lehrergehälter; denn es fehlt min leugnete Frau F. den Diebſtahl und be⸗ 
bis heute noch an dem im Artikel 26 verheigenen hauptete, die Nahrungsmittel in der Markthalle 
Lehrerbeſoldungsgeſez. Die Regterung hat alſo gekauft und nur deshalb in die Strümpfe ver ⸗ 
kein Mittel in Händen, die Gemeinde zu zwin- packt zu haben, weill fie keinen Korb bei ſich ge⸗ 
gen, die Lehrerbeſoldungen bis zu einer beftimm- habt und nicht gewußt habe, wis fie die Sachen 


gliedern des Denkmal⸗Komitees, den Herren Ober⸗ 
Präſident Graf Behr⸗Negendank, Wirkl. 
Geh. Rath v. Köller - Kantreck, Oberbürger⸗ 
meiſter Haken, Stadtrath Bock und Redak- 
teur Wiemann. Der Ausſchuß ſoll in 14 
Tagen ſeine Entſcheidung treffen, doch iſt dem⸗ 
ſelben nur die Entſcheidung über Ertheilung der 
Preiſe, nicht über die Frage, welcher Entwurf 
zur Ausführung gelangen ſoll, überlaſſen. 

— Für einzeln reiſende Frauen hat der 
Miniſter der öffentlichen Arbeiten verfügt, daß 
dieſelben nur in ſolchen Wagen-Abtheilungen der 
Eilſenbahnzüge untergebracht werden dürfen, worin 
ſchon Mitreiſende find, Wird ausdrücklich von 
ſolchen Damen eine Wagenabtheilung für Frauen 
verlangt, und iſt eine folde noch nicht beſetzt, 
ſo darf der Schaffner der Dame nur dann eine 
ſolche Abtheilung anweiſen, wenn der Zugfüh⸗ 
rer ſeine ausdrückliche Zuſtimwung hierzu gege⸗ 
ben hat. 

— Das Hauptdirektorium der „Pommer⸗ 
ſchen ökonomiſchen Geſellſchaft“ giebt in feiner 
Wochenſchrift befannt, daß die jetzigen Verhand⸗ 
lungen der von letzter General-Verſammlung ge- 
wählten Kommtſſton für „die Gründung einer 
Verſicherunge Geſellſchaft gegen den Abgang von 
Schweinen durch Rothlauf“ geführt werden in 
der Richtung auf Bildung nicht von privaten 
Verſicherungs Geſellſchaften, ſondern eines obli 
gatoriſchen Verſicherungs- Verbandes, welcher für 
die an Rothlauf, Schwrinepeſt und Schweine⸗ 
ſeuche gefallenen bezw. getödteten Thiere eine 
Entſchädigung (durch Umlage an die Schweine 
befiger) gewährt, — nach Analogie derjenigen, 
welche in Gemäß heit der Paragraphen 57 und 
folgende des Geſetzes vom 23. Juni 1880 für 
die wegen Lungenſeuche und Rotz getödteten 
Thiere gewährt wird. ; 

— Dem Nmtögerihis- Rath Lincke in 
Greifenhagen iſt der Charakter als Geheimer 
Juſtiz⸗Rath verliehen. 

— Aus Anlaß eines Antrages behufs Ge 
nehmigung einer Lotterie für einen Kirchenbau 
iſt jeitens des Kultus mintſters und des Minifters 
des Innern der in der Miniſterialinſtanz ſeither 
fefgebaltene Grundſatz, den zu Kirchenbauten be- 
abſichtigten öffentlichen Lotterien und Ausſpielun⸗ 
gen die Genehmigung zu verfagen, wenn ſolche 
lediglich zur Erleichterung der beſtehenden Kirchen⸗ 
baupflicht dienen ſollen, in Erinnerung gebracht 
und demgemäß den Oberpräſidenten davon Kennt; 
niß gegeben worden. a 

— Das Konzert, welches der Inftrumental- 
Verein am Montag Abend zum Beſten der Ferien- 
Kolonien im Konzerthauſe veranſtaltet, bietet ein 
höchſt abwechſelungsreiches Piogramm. Von No- 
vitäten gelangt die Ouverture zu „Flerrabras“ 
von Fr. Schubert und die Ouverture „Hamlet“ 
von Niels W. Gade zum Vortrag. Der Dirt- 
gent des Vereins, Herr Rob. Seidel, tritt auch 
als Soliſt auf und wird Kompoſitionen von 
Schumann, Liszt und Tauſig auf dem Klavier 
zum Vortrag bringen. Ferner gewinnt das Kon⸗ 
zert dadurch an Intereſſe, daß unſere heimtſchen 
Sängerinnen Frls. Gadski, Ippen und 
Wobbermin ihre Mitwirkung bereitwilligft 
zugeſagt haben. 

— Für die viel erörterte Frage nach den 
Urſachen der Linkshändigkeit find zwei von Feltz 
in Saint-Denis beobachtete Fälle bemerkenswerth, 
die wir in der „Dtſch. Med.-Ztg.“ mitgetheilt 
finden. Der Genannte hatte zwei Kinder in 
Behandlung, welche linkshändig waren. Die bet- 
den Eltern find rechts händig, das älteſte Kind, 
welches von ter Amme aufgezogen wurde, gleich⸗ 
falls. Das zweite Kind, jetzt 15 Jahre alt, iſt 


W ———r — 
Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers in Stettin. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Wien, 4. April. Der Kalfer beſuchte heute 
Nachmittag die Jahres-Ausſtellung im Künſtler⸗ 
hauſe. Auf den dringenden Wunſch des Kai- 
ſers war jede ofſizlelle Begrüßung unterblieben, 
der Sekretär Walz allein empſing und geleitete 
den Katſer, der die ausgeſtellten zahlreichen 
Meiſterwerks in- und ausländiſcher Künſtler ein ⸗ 


5. April. Major Menges machte 
geſtern dem deutſchen Botſchafter Prinzen Reuß 
einen Beſuch. Vormittags begab er ſich mit 
dem ihm zugetheilten Hauptmann Nicolodont 
uach der Franz⸗Joſef⸗Kaſerne, von wo aus ein 
Diviſionemarſch in der neuen Ausrüſtung er⸗ 
folgte. . 
Rom, 4. April. Der Papſt ernannte Agltardi 
zum Nuntius in München und Macht zum außer⸗ 
ordentlichen Abgeſandten des Vatikans für Ecua⸗ 
dor, Bolivia und Peru. 

Rom, 5. April. Der Geheime Kommer⸗ 

ztenrath Krupp iſt bler eingetroffen. 
d Der „Popolo Romano“ meldet, in politi- 
ſchen Kreiſen würden die Nachrichten aus Afrika 
lebhaft beſprochen; man wünſche allgemein, daß 
die italienſſche Regterung aus der durch den Tod 
des Negzus geſchaffenen Lage Vortheil ziehe, um 
den Einfluß Italtens in den Abyſſinien beuach⸗ 
barten Ländern zu ſichern 

London, 4. April. Dos Unterhaus nahm 
dle dritte Leſung der Bill, betreffend die Ein⸗ 
löfung Zprozentiger Konſols, an. 

Belgrad 5. April. Die Ukoſe betreffend 
die Vereinigungen der Geſandtenpoſten in Parts, 
London und Brüſſel, ſowie weitere Veränderun⸗ 
gen im Verwaltungsperſonal find geſtern unter⸗ 
zeichnet worden. 

Athen, 5. April. Dem Vernehmen nach 
wird ſich ver König zur Kur nach Aix les Balns 
begeben und ſpäter von dort die Pariſer Aus⸗ 
ſtellung beſuchen. 

Die Erdbeben in Zante und Megera dauern 
fort, ohne jedoch irgend welchen erheblichen Scha⸗ 
den anzurichten. . 

Konftantinopel, 5. April. Zur Feier der 
Vermäblung zweter ſeiner Töchter gab der Sul⸗ 
tan geftern ein Galabiner, zu welchem ſämmt⸗ 
liche Botſchafter und Geſandte eingeladen waren. 
Zu dem vorgeſtern ſtatigefundenen Hofdiner wa⸗ 
ren die Spitzen der Handelswelt von Galata zu⸗ 
gezogen. Die Leutſeligkeit des Sultans wurde 
ſehr bemerkt. König Milan war der Gegenſtand 
feiner fortwährenden Aufmerkſamkett. Der ita- 
lieniſche Botſchafter v. Lanc iſt wegen der Hoch⸗ 
zeltsfeſtlichkeiten erſt heute abgerelſt. 


ſeit feiner frühefen Jugend linkshändig, das ten Höhe hinaufzubringen, ſondern fie muß war- auf andere Weife fortbringen ſollte. Da aber Waſſerſtand 

dritte Kind, welches das erſte Lebensjahr über- ten, welches Angebot ihr don der Gemeinde ge- Frau B. erklärte, daß fie Fleiſch, Fett und Pilze 5 and, 
ſchritten hat, ebenfalls. Beide jüngeren Kinder macht wird. Genügen die Angebote nicht, ſo an ihren Vorräthen vermißt habe, fo beantragte O der 0 Breslau, 4. April, 12 uhr 
Rad von der Mutter ſelbſt aufgezogen worden.] kann die Regierung wohl durch Entziehung ber! der Staatsanwalt eine Gefängnißſtrafe von vier Mittags, Oberpegel — Meter, Unterpegel 


ſonderer Vergünſtigungen, z. B. durch Verwel⸗ Wochen. Der Vertheidiger, Rechtsanwalt Wron-|-+ 1,84 Meter. Brieg, 4. April, 7 uhr Vor⸗ 
gern der Kae zur Einrichtung Rh hielt nur das Eine für zweifellos pargethan, mittags, Oberpegel 5,40 Meter, Unterpegel 3,64 
Mittel- und höheren Schulen, eine leiſtungsfühige daß dieſe Art, Lebenemittel aufzubewahren, ge-] Meter. Glogau, 4. April, 7 Up: Vormittage, 
Gemeinde zwingen, dle Volkeſchullehrerbrſoldungen rade nicht appetitlich feizs im Uebrigen bat er Unterpegel 3,74 Meter. Fällt. Steinau a. O., 
zu erhöhen; aber dergleichen Zwangs mittel füh⸗ aber, der bisher unbeſcholtenen Angeklagten Glau- 4. April, 7 Uhr Vormittags, Unterpegel 3,74 
ren zum Unfrieden zwiſchen Gemeinde und Re- ben zu ſchenken und fie freizuſprechen. Der Ge- Meter. Fällt. Ratibor, A, April, 7 Uhr Vor⸗ 
gierung; fe wird daher ſolche möglichſt vermei- richtshof hielt den Diebſtahl nicht für erwleſen, mittags, Unterpegel 4,02 Meter. Steigt. — 
den. Nun kommt aber Kroſta her und ſetzt in well er annahm, daß die Angeklagte, wenn ſie [Elbe bei Dresden, 4. April, + 1,90 Meter. 
din Beſoldungeplan Bedingungen, welche den einen ſolchen begangen hätte, ſich nicht betrunken Magdeburg, 4. April, + 4,20 Meter. N 

ſtaatlichen Aufſichtsbehörden das ihnen durch die haben würde, und ſprach dieſelbe von Schuld Poſen, 4. April. Das Waſſer fällt 
Verfaſſung gewährleiſtete Richt beſchränken. Was und Strafe frei. andauernd weiter. In Poſen betrug heute Mit- 
nun? — Die königlich: Regierung, von dem tag der Waſſerſtand der Warthe 5,28 Meter 
Wohlwollen für die Lehrer beſeelt und in der Vermiſchte Nachrichten. gegen 5,38 Meter heute früh, in Pogorzelice 


Feltz entdeckte als Urſache der Linkshändigkeit 
das Tragen der Kinder auf dem linken Arm, wo⸗ 
durch der rechte Arm des Kindes auf die linke 
Schulter des Tragenden zu liegen kommt, der linke 
dagegen zum Greifen von Gegenſtänden frei bleibt. 
Er ließ nunmehr das jüngfe Kind nur auf dem 
rechten Arm tragen, worauf ſich die Linke händig⸗ 
keit gab. 


Die Stettiner Schulverwaltung und die 
preußiſche Staatsverfaſſung. 
(Schluß.) 


5) Wie gefährlich ſolche Verletzungen der Ge⸗ Ueberzeugung, daß die Volksſchullehrergehälter — Die „Getreuen von Jever“ haben erſt 3,66 Meter beute Mittag gegen 3,68 Meter 
ehe und der Verfaſſungsbeſtinmungen für die Schu⸗Fnicht austömmlih find, erhebt degegen leinen am 3. d. M. dle 101 Kiebitzeler zufammengt (heute früh und 3,79 Meter geſtern Abend. 
\ „ 
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